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scChnh Herbst hat sıch gEZEIZTL, dafß auch erster Teıl seelsorgliche Überlegungen Synode Z behandelt wurden;
die französisch- und it_aficniächspra— enthält un! dessen ZWeeıter Teil die die dringendsten seelsorglichen nlıe-

chigen ; Katholiken der Schweiz. konkrete Gestalt Sınn gCNM, die SIC den nächsten Jahren auf
oroßen Un! trohen Tretfen MN Rechtsgründlage bestimmt, haben die sıch zukommen sehen un anderseıts
nen sindSo hatte.der Bischof VO Ö1t- Schweizer Bischöfe das Pastoraltorum wiırd die Bischotskonferenz berichten,
ten, Henrı Schwery, ı Rahmen des 1U  —_ auch offiziell einberuten. Damıt W 4S SIC mMiıt den gesamtschweıizerıischen
diözesanen ‚„Jahres der Berufe 1978** moöchten 5S1C, WIC CS der Eınleitung Empfehlungen der Synode gemächt

Gottesdienst auf den Hügel allgemeın heißt, „„dıe Zusammenarbeıt hat ‚„Diese Berichte sollen Pasto-
VO  S Valere- der Bischofsstadt Sıtten aller Dıienst des kirchlichen Auttra- raltorum otten diskutiert werden
eingeladen — un! Diözesanen CS OÖördern‘‘. Vertreter der Theologieprotessoren,

Iolgten der Eınladung un! nahmen aAm Dıie seelsorglichen Überlegungen des der geistlichen Gemeıinschaften, der
September Gottesdienst teil Einberufungsschreibens gehen C1I- Verbände un!| ewegungen

Und VO der Bischotsweihe des VO der Vielfalt der katholischen Vertreter A4aUusSs JuUuNnscCcnh Kırchen der Drit-
Bischots VO Lugano, die gleichen Kırche der Schweiz und anderseıts ten Welt alle Stellung nehmen

_ donntag stattfand, wußte der Sekretär VO  > den Bemühungen Einheit un! und mitteılen, welche SCINCINSAMECN
der Bischotskönferenz berichten: Zusammenarbeit ausS, auf diesem Aufgaben ı den nächsten Jahren VOTI-

‚„„E's War CIMn EINZISAFTISEF Festtag, SC- Hintergrund das Anlıegen des Inter- LaNS1S anzüpacken sind““ (Einberu-
durch die Herzlichkeit diözesanen Pastoralforums darlegen tungsschreiben).

des Bischofs und die tast nıcht können. Das Programm dieses CI- UDıe Schweizer Bischofskonferenz
sten Pastoralforums, das VO bisbeschreibende Begeısterung des wird annn aufgrund dieses ersten Pa-

Scharen herbeigeeilten Gottesvolkes Dezember FEinsiedeln stattfinden storaltorums entscheiden,ob un!
wırd beinhaltet VOor allem CLE Be-der Diozese Lugano Dıi1e Kathedrale Wann C1INEC Zw eıte Versammlung {It-

des heiligen Laurentius Wr überfüllt, standsautnahme un: Standortbestim- tinden un:! welche Themen SIC haben
un auch auf dem Vorplatz VOTr der mung Es ‚„„versammelt die Delegierten soll So wiırdVO Gelingen die.—
Kırche, Ohin die Weiıhehandlung Mit der diözesanen Seelsorgeräte un die ses Trettens vıel abhängen: ob auf ZC-
Lautsprecher un! Fernsehen übertra- Vertreter der überdiözesanen eWwe- samtschweizerische Fragen künftig

gCHh wurde, drängte sıch die begeistert SUNSCH un:! Organısationen. uch vermehrt gesamtschweıizerische Aat-
mıtteiernde Menge.‘“‘ So verwirklich= Fachleute. _ aus den ‚verschiedenen OoOrtfen gesucht werden, ob die 7u-
ten diese beiden Katholikentreffen Kommuissıonen un Stabsstellen der sammenarbeıt über die Bıstums un!
auch bereıits Teil Katholikentag Bischotskonferenz sollen daran teil- Sprachgrenzen hınaus verstärkt WEeETI-

nehmen Es 1ST wiıchtig, daß diese Mıiıt- den kann, ob ‚CIMNC orm fruchtbarer
arbeıter sıch MIit uns dem Wort (sottes Zusammenarbeit 7wischen den diöze-

„Sich treiffen und unterstellen und MILITL uns Eucharıistıe un! interdiözesanen DDiensten
miteinander überlegen““ teiern ESs iIST wichtig, dafß WIT NSsSseIre verwirklichen“‘ (Papst Paul VI

Erfahrungen austauschen uns mMit der Dezember 977 die Schweizer
Damıt alle, die der Kırche Mıtver= gegebenen Wırklichkeit auseinander- Bıschöfe) IST nıcht zuletzt aber auch

ob Schritte Schweizer) ?.I‘II'WO'I‘ tung tragen, sıch treffen un! setzen un: ach Lösungen suchen‘“‘
“miteinander überlegen, hat die Bı- (Einberufungsschreiben).' Katholikentag werden können
schofskönferenz ZU Interdiözesanen So werden eiINerSeEeItS die diözesanen un der 85 Deutsche Katholıkentag

Pastoraltorum ‚eingeladen (vgl. H  9 Seelsorgeräte JE kurzen Be- wirklich Auswirkungen auch die
August 1978; 379-381). 1t richt die wichtigsten Fragen mıiıtteılen, Schweiz hıneın haben wiırd
Schreiben vom I Oktober, dessen die den Bıstümern SECIT Ende der W.-Sp

Pol tische Entwicklungen
Fın otumfür das Dreiparteiensystem :
Z Landtagswahlin Hessen

In der Serıe der Landtagswahlen, die 1978 stattgefunden nachdem sıch für SPD und CDU Hamburg un! Nıe-
haben, konnte Hessen unter reı Aspekten C1iHNC zentrale dersachsen uneinheitliche Ergebnisse DECZCIHT ‚hatten
Stellung zugeschriebenwerden Erstens stellte sıch die Z/weıtens W ar von Interesse, 1i1nNnW1eEeWEL bei mögli-
Frage; WI1e die Entwicklung Hessen verlaufen würde, chen Scheitern der FDP Hessen ach ıhrem Ausschei-

}
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den A4aus dem Hamburger Senat und demNR Schaubild zeıgt die Entwicklung der Stammwähleran-
Landtag die rage ach dem Bestand des Dreiparteiensy- teile der Parteıen in Hessen VO Herbst 1973 bıs ZU

ernsthatt gestellt WAar. In sehr Zusammenhang Herbst 1978, also bıs ZuU Zeitpunkt der Landtagswahl.
hiermit steht als drıitter Aspekt die Entwicklung der Pro- Als Stammwähler werden 1er Personen bezeichnet, die
testpotentiale un die zumiındest ın den Anfängen überra- sıch unabhängig VO ihrem aktuellen Wahlverhalten mıt
schende Resonanz der neugegründeten ‚„‚Grünen Par- einer der Parteıen grundsätzlıch identifizieren. Zunächst
telien“‘. alßt sıch testhalten, dafß die Gröfße der Stammwählerpo-
Es mußlte sıch Oktober also zeıgen, ob iın Hamburg tentiale VO SPD un:! CDU deutliche Unterschiede auf-

weIlst. Während der Anteıl der Parteiudentifikation für dieun! Nıedersachsen eıne Entwicklung in Gang gekommen
WAar, die bei einer Fortsetzung 1ın Hessen gravierenden SPD 1m Zeıiıtraum VO Herbst 1973 bıs ZU Frühjyahr 1978
Veränderungen tür das Parteiensystem insgesamt hätte relatiıv stabhjl War und sıch zwischen 35 und 39 % bewegte,
tühren können. Aufgrund der tatsächlichen Ergebnisse hat wurden bei der CD  e wesentlich stärkere Schwankungen
siıch geze1gt, dafß die ©CDU mıiıt 46 % ıhr 7zweiıtbestes Ergeb- beobachtet. Seit dem Frühjahr 1978 scheint sich ZW alr auch
N1ıS bei eıner Landtagswahl in Hessen erreichte. Sıe be- 1er eine Stabilisıerung beı ELW 25 To abzuzeichnen, dieser
hauptete sıch damıt als stärkste politische Kraft VOT der Wert liegt jedoch relatıv deutliıch dem SPD-Anteıl
SPD Dıie FDP konnte Z W al Verluste nıcht vermeıden, Daraus ann geschlossen werden, dafß der CD  S ZW ar

aber mıt einem Stimmenanteiıl VO 6,6o das Fortbestehen gelungen ISt, ıhre Stimmenanteiıle gegenüber den VECISAN-
der soz1alliberalen Koalition sıchern und damıt gleich- Landtagswahlen erheblich steigern und ZUuUr

zeıt1g ıhre Lage wieder scheinbar stabıilisieren. (Gemessen stärksten Parteı 1n Hessen werden; die ZUSCWONNCNCNH
der Sıtzverteilung 1sSt die politische Sıtuation in Hessen Wiäahler haben aber nıcht ın gleichem Umfang eine langfrı-

ach der Landtagswahl 1978 unverändert geblieben. Es stıge Biındung die CD  = erworben. Die Ursache tür die-
ergab sıch lediglich eın Austausch VO eınem S1t7 7zwischen SCH vergleichsweise geringen Anteıl VO Stammwählern
den Koalitionsparteien. Hınter dieser scheinbaren Stabili- der CDU-Wihlerschaft 1st 1n der Entwicklung der hess1-
tat der Sıtuation iın Hessen verbergen sıch jedoch FEinzel- schen Parteienlandschaft suchen: Wiährend die SPD ın
entwicklungen, die 1UTF beı detaillierter Betrachtung der Hessen tradıtionel]l schon immer als etablierte Parteı AaNSC-

sehen werden konnte, hat die CI  S EerSst ın den etzten 10eingangs erwähnten Fragen sıchtbar werden.
(Dıie 1mM Zusammenhang mıt dieser Analyse verwendeten Jahren ıhre heutige Bedeutung erlangt, iındem S1ie ıhren
Daten Nnistamme verschiedenen Repräsentativumfragen Stimmenanteil VO der Landtagswahl 1966 bıs Z Land-
des Sozialwissenschaftlichen Forschungsinstituts der tagswahl 974 20,9 Prozentpunkte steıgerte. Mıt dieser
Konrad-Adenauer-Stiftung 1ın den betreffenden Bundes- als sprunghaft bezeichnenden Entwicklung konnte die

Bıldung VO dauerhatften Parteiloyalitäten noch nıchtaändern mıiıt je 1000 Befragten.)
chritt halten.
[)aran ßt sıch deutlich die besondere Ausgangslage der

Stammwähler Parteiıen be] der Landtagswahl ın Hessen charakterisieren:
die Basıs für den Wahlerfolg Wäiährend die SPD auf eiınem relatıv hohen Anteiıl VO

Stammwählern aufbauen konnte, muflte die CDU ın An-
Dıie Frage ach den Stammwählern der Parteıen 1st VO betracht ıhres geringeren Stammwähleranteıls einen relatıv
besonderer Bedeutung, da S1€e letztlich eınen Maf(stab für ogrößeren Teıl zusätzlicher Wiähler für sıch gewınnen,
den rad der Verankerung der Parteıen 1mM polıtischen Be- eın Wahlergebnis erzıielen. Dıies 1St der CDU auch
wußtsein der Bevölkerung darstellen. Aus der Sıcht der 1978 wieder gelungen, W1e der Stimmenanteıl VO 46 %
Parteıjen 1ST der Anteıl der Stammwähler dagegen eın Indıi- zeıgt, hınter dem sıch 1m Vergleich ZUT Landtagswahl 19/4
kator für die Basıs, auf der sıch Wahlerfolge autbauen las- eın absoluter Zugewinn VO 46 00OO Wäiählerstimmen
sCH verbirgt. Da dieser Erfolg aber VO temporaren polıtischen
Schaubild Die Parteiidentifikation der hessischen Wähler Kontextbedingungen abhängıg Ist, die VO den konkur-

rierenden Parteien mıtbestimmt werden, bırgt das A
ringere Stammwählerpotential tür die hessische CD  SRE s S PD Rıisıken. Dies wiırd in Schaubild deutlıch, das die
Stimmenanteile un! Stammwählerpotentiale der ParteıenBACDU gegenüberstellt. Dıie SPD hat das siınkende Stammwähler-
potential durch Zugewinne parteipolitisch nıcht fixierter
Wähler ausgeglichen und insgesamt eınen leicht posıitıven
Saldo erreıicht. Dagegen WweIlst die @5)  S ZWar eın steigen“-
des Stammwählerpotential auf, konnte darüber hınaus
aber nıcht viele Wiähler W1€ 1974 zusätzlich sıch bin-
den Insgesamt gesehen aßt sıch tür Hessen eıne zuneh-

Maa i EG GG FDP mende Stabilisierung des CDU-Potentials ablesen, womlıt
sıch gleichzeıtig bei künftigen Wahlen die Erfolgschancen

He /3 Fr 74 He /4 He 17 Fr I8 He 78 erhöhen, während umgekehrt die SPD) staärker als bısher
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darauft angewlesen sein wiırd, über ıhre Stammwähler- der Umweltschutzparteien z wählen bereıit oder
schaftt hınaus Wiäahler mobilisieren. Für das hessische sıch der Stimme enthalten wollten, haben sıch angesichts
Parteiensystem ergibt sıch daraus, dafß sıch die Stärke- der FDP-Ergebnisse iın Hamburg un Niedersachsen ent-
verhältnisse der beiden oroßen Parteıen angeglichen schlossen, die FDP wählen, eın Scheıitern dieser
haben; ıhre Ausgangsbasen bei kommenden Wahlen sind Parte1ı der Fünfprozentklausel verhindern.
ÜAhnlicher geworden. DP-Wahlabsicht der Bundestags- un: Landtagswahlen

Tabelle
Der Anteil der Stammwähler Wahlergebnis der Parteien Be£ragte} die bei einer Bundestagswahl der FDP iıhre

MMEe gepen rden, präferlieren bei der ‚andtagswahlSchaubild 2

CDU FDP Umwelt- Sonstige Keine
G 'D Parteıen Par“  ıen gabeS P  o 47.3

46 (
43 44  e Niedersachsen 24 15 55(Früh)jahr

Hessen 15 b /(Fr  Jahr

Hessen
Herbst 15 73

Stamrmwähier

Darüber hinaus gab 6S in Hessen (vgl. Tabelle des
drohenden Ausscheidens der FDP 4US dem Hessischen
Landtag eınen Anteıl VO Wiählern (über 1%), die bereıt

FD  - WAalrcll, mıiıt ıhrer Stimme die FDP stutzen, obwohl S1ie
bundesweit eıne andere Parteiorientierung besaßen. ]die-
SCT Anteıl War für das UÜberleben der FDP mıiıtentschei-

1978 1974 1978 1974 1978197.4 dend Dıie Einführung einer stark bundespolitischen
Komponente in den Wahlkampf der FDP ın Hessen Mag
in diesem Zusammenhang nıcht ohne Bedeutung BCWESECHZur Siıtuation der FD se1n, insbesondere die aufgeworfene Diskussion das
Problem einer Lähmung der Bundesregierung durch eıne

Die eingangs angeschnıttene rage, inwıeweıt das Ab- Zweidrittelmehrheit der Unıion 1M Bundesrat.schneiden der FDP beı der Landtagswahl 1n Hessen eıne
Bundestagswahlabsicht Uun!| Landtagswahlabsicht für die FDPKonsolidierung des Dreiparteiensystems sıgnalısıert, aßt
Tabellesıch Aaus den vorangestellten Schaubildern ableiten. Der

Stammwähleranteil der FDP liegt ın Hessen 5 % der Bundestagswahlabsicht
Dıieses Basıspotential reicht also nıcht auUs, die Fünf- undes  agswahl  sicht der der Landtagswahlabsicht FÜr dıe FDP

FDP-Wähler 1LM Y  nd Herbstprozenthürde überspringen. Für die FDP 1st damıt dıe Früh‘ ah'
1978 1978Mobilisierung zusätzlicher Wähler nıcht notwendig,

rststimme Zweitstimmeeın Wahlergebnis erzielen, sondern gleich- SPD SPD O, 05zeıtig die Voraussetzung Z politischen Überleben. Beı1
SPD F’DP @7 I O, 1,1

vVErgaANSCHNCNH Wahlen hat sıch darüber hiınaus erwıesen, dafß FDP SPD O Q
auch das Wählerpotential der FDP 1ın weıt höherem Ma(e FDP FDP S Sn

Qnals beı den anderen Parteijen Fluktuationen ne1gt. Dıie Sonstige ombinationen Lg

Verluste der FDP in Hessen sınd in der Größenordnung
uch VO den Umweltschutzparteien ıng in Hessen keinefast ıdentisch miıt der Verringerung iıhres Stammwäahler-

potentials. ernsthatte Getahr tür die FDP au  % Von der mangelnden
Das Ausscheiden der FDP A4aus dem Niedersächsischen Attraktıivität dieser Parteijen ın Hessen generell einmal ab-
Landtag un! dem Hamburger Senat hat aber offenbar gesehen, NUuUr 5 % derjenigen Beiragten, die ın Hes-
einer Festigung des FDP-Potentials geführt. och 1m scn GAÄAZ oder GLH wählen beabsıchtigten, dem eigent-

lıchen Potential der FDP zuzurechnen. Wenn diese Ab-Frühjahr 1978 — VOTr den Wahlen iın Nıedersachsen un:!
siıchten in vollem Umfange in die 'Tat umgesetzL WOI-Hamburg WwWar: én NUur 57% der hessischen VWähler, die auf

Bundesebene die FDP wählen beabsıchtigten, auch be- den siınd, dürften der FDP durch die ‚‚Grünen Parteıjen““
reıit, be1i der Landtagswahl dieser Parteı ıhre Stimme gC- lediglich Einbufßen ın der Größenordnung VO  e} O2 n

entstanden se1in.ben Aus Tabelle aflßt sıch ersehen, daß diese Relation
ın EIW. der Sıtuation iın Niedersachsen entsprach, Bezieht InNnan iın diese Überlegungen die Zugewinne der

FDP beı den Landtagswahlen ın Bayern e1in, laßt sıchZU Ausscheiden der FDP A4AUS$S dem Landtag gekommen
1St Bıs Z.U] Herbst dieses Jahres erhöhte sıch dieser Anteıl zweiıftellos eıne ZEWISSE Konsolidierung ablesen, die 1ım
ın Hessen jedoch auf 73 %o Es 1St plausibel, anzunehmen, konkreten Fall durchaus als eın zumindest vorläufiges Vo-
daß ohne die Sıgnalwiırkung der Landtagswahlen 1m Früh- u für das Dreiparteiensystem angesehen werden kann.
jJahr die FDP auch ın Hessen ernsthatt gefährdet SCWESCH ine dauerhatte politische Exıstenz der FDP ISt; WI1e€e sıch
ware. Bisher schwankende 'ehemalıge FDP-Wähler, die Aaus den dargelegten Problemen un! Datenkonstellationen

erg1bt, keineswegs sichergestellt.Umständen bei der hessischen Landtagswahl eiıne
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Protestpotential un „Grüne Parteien“ blick ausgeschlossen. uch darın ıIST eın stabilisıerender
Faktor tür die FDP sehen. IhreChancen eiım Kampf

In der hessischen Wählerschaft sınd, WI1€ auch: ı anderen unentschlossene Wiählerhaben sıch hne dı Konkur-
- Bundesländern, unterschiedliche Formen des politischen DE der Gruünen verbessert,;wahrend gleichzeitig die (Z@e-

Protests teststellbar. Sıe reichen VO.: blöfßen Unzu- tahr der Abwanderung‘-€CISCHNCI Wähler diese Partejen
gebannt 1ISTt AuchWEeNn der. Umweltschutz als gesell-. friedenheit MI1t dem polıtischen System bıs hmZ Ruf

ach Parteıen Es stellt sıch damıt die Frage; ı—_ schaftliıches, wirtschaftliches und politisches Problem eher
WICWEILT dıe Entwicklung des Protestpotentials ‚sehr CN Bedeutung gCWINNT, scheint keine ausreichende the-

‘MMI1L dem Schicksal un:! den Chancen der ‚‚Grünen Par- mätische Basıs tfür die Organısatıon des Protestpotentials
jefern. Dies dürtte mMıiıt hoher Wahrscheinlichkeit auchtejlen‘ ‘ verbunden ı1STt Die allzemeıne Befürwortung

vierten Parte1 (nıcht ı Sınne Trennung VO  — CD  S für «eiNeEe Steuerpartei gelten. DDa aber auch dasProtestpo-
und CSU) ı1IST sSEe1It Frühjahr 1978 Z W ar Hessen VOI tential weıterhın besteht,; bleibt 6S letztlich die Aufgabe der

r auf 11 ‚4 % geringfügig zurückgegangen (Tabelle 3)6S 1ST etabhierten Parteıien, diesen.eıl der. Wiähler SOWEIL als
. Jjedöoch bemerkenswert,; dafß .diesem Zusammenhang mögliıch wieder integrieren, wenn für das polıtische Sy-

SPD GD  = un! FDP eıl der Befürworter stem der Bundesrepublik und insbesondere das Parteıjen-
vlerten Parteı Aaus ihren Reihen direkt die Umwelt- SYStEM auf TDDauer keine unkalkulierbaren Veränderungen

eintreten sollen.schutzparteıen abgegeben haben Dıies tührt dem
7 Schluß, da{fß sıch nıcht TT die Struktur des Protestpoten-
tials verändert at; sondern gleichzeıitig auch GCiMNE VCI-

stärkte Orientierung dieser Gruppe den Umwelt- Schlußfolgerungen
schutzparteıen erfolgt ıISTUnzutfriedenheit annn sıch also
durchaus eın konkretes Problem, 1er den Umwelt- Lafßt INa  5 eınmal den tür die hessische Sıtuation spezifi-
schutz, Organısıcren. In Anbetracht der Tatsache, schem Aspekt der Konsolidierung der CDU-Stammwäiähr-

. Hessen bei NeInN theoretischen Befürworterpotential VO lerschaft außer Betracht, 1ST ZusammenhangMI1L dem
+ ‚4 %o NUur jeder fünfteTE2%) auch‘eiINEe entsprechende FDP-Ergebnis:von 6 % und dem Scheitern der Umwelt-
Bereitschaftt ZuUur Wahl Umweltschutzpartei besafß schutzparteien zwangsläufig.die Frage verbunden, ob

ben der konkreten Entscheidung darüber, welche Parteijen(vgl Tabelle 3); lag dafür C1H Indikator VOILIL, dafß diese Par-
ıhre Erfolge VO Hamburg und Niedersachsen nıcht tür die nächsten VIier Jahre ı Hessen die Regjierung stellen

wiederholen konnten. Dıie Zersplitterung der Umwelt- sollten,‘ gleichzeitig C1inN Votum ür der das be-
schutzparteien und die ı Hessen bei der GLH deutlich stehende Dreiparteiensystem -verbunden WAarl.

Auf den ersten Blick scheint eıne Bejahung dieser rag_ .gewordene Radıkalisierung dürtten etliche Wiähler den
bestehenden Parteijen zurückgebracht haben 1 )as sinnvoll. Be1i näherer Betrachtung entsteht jedoch der Ein-
schlechte Abschneiden der „;Grünen Parteijen‘‘ bei der druck, da{fß 65 sıch NUur EeiINE vorläufige Entscheidung
Landtagswahl ı Bayern unterstreicht diese Tendenz und handelte;4S Votum wurde vertagt. WAar scheint auch auf

dem Hıntergrund des Abschneidens der Umweltschutz-_belegt, da{fß diese Gruppierungen zumindest ı Augen-
blick ohne reelle politische Chance sınd Bayerndeutlich geworden: SCIN, da{fß C1iN«E Er-

weıterung des Parteienspektrums durch Protestparteien,
Die Wahlabsicht des Protestpotentlals

die siıch auf spezitfische Sachthemen konzentrieren, VO  ;

den Wiählern nıcht ı ausreichendem UmfangTabelle wiırd
Frühjahr 1978 Herbst 1978 iıne andere Frage IST jedoch, ob C555 der FDP langfristig

Maximal mögliches gelingt, iıhren Platz ı Parteiensystem behaupten. Die
Otentıal 52 WT seıten der sozıalliberalen Koalıition ı den hessischen

Partelıl Landtagswahlkampf eingebrachten bundespolıtischen
avon wählten Komponenten legen dıe Vermutung nahe;, daß die FDP
SPD ’ An

CDU 2
sıch deshalb'konsolidieren konnte, weıl ıhr mögliıches
Scheitern ı Hessen MITL dem Schicksal der PD/FDP-

FDP C) ; o-

Sons  ge i W 2 Bundesregierung CNS verknüpft wurde. ıne drohende
GAZ niıc 1 y Blöockade der Regierung Schmidt durcheiNeEe Zweidrittel-

GLH
erhoben unıonsmehrheit ı Bundesrat, ]Ja das Überlebender

ne Angabe 14325 181 Regierung Schmidt/Genscher Argumente, die
FDP aut Landesebene döch och Zunterstutzen. Unter

Insgesamt 100 10!  O
diesem Aspekt annn die Landtagswahl ı .Hessen Z W ar als
C1inNn eindeutiges Votum eine Zersplitterung des Par-

DDas Protestpotential besteht jedoch ach WIC VOT Die LEICNSYSLCEMS,aber NUur als C1INEC “ vorläufige Entscheidung
Möglıichkeıit da{fß sıch die Protesthaltung das poli- für das Drei- un! dasZweiparteiensystem gesehen
tische 5System insgesam über die ‚‚Grünen Parteıen Orga- werden.

un! kanalısıeren wiırd scheint jedoch Augen- Ludolf Eltermann / PeterGluchowski / Helmut Jung

i


